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Was sind die 17 Nachhaltigen 
Entwicklungsziele der Agenda 
2030?

Bei einem hochrangigen Gipfeltreffen der Vereinten Nationen (kurz VN, engl. United 

Nations, UN) vom 25. bis 27. September 2015 wurde die „Agenda 2030 für nachhaltige 

Entwicklung“ unter dem Titel „Transformation unserer Welt: die Agenda 2030 für nach-

haltige Entwicklung“ beschlossen. Alle 193 Mitgliedstaaten der VN verpflichten sich, auf 

die Umsetzung der Agenda 2030 mit ihren 17 nachhaltigen Entwicklungszielen (Sustaina-

ble Development Goals, SDGs) auf nationaler, regionaler und internationaler Ebene bis 

zum Jahr 2030 hinzuarbeiten. Die Agenda 2030 mit ihren SDGs ist daher ein globaler 

Plan zur Förderung nachhaltigen Friedens und Wohlstands sowie zum Schutz unseres 

Planeten, der die drei Säulen der Nachhaltigkeit – Wirtschaft, Umwelt und Soziales – 

gemeinsam voranbringen möchte. Die Agenda 2030 orientiert sich an folgenden Prinzi-

pien, die auch in der VN-Guidance für Freiwillige Regionale Umsetzungsberichte (FRU) 

angeführt werden: Langfristigkeit, Lösungsorientierung, Beteiligung der Zivilgesellschaft 

und anderer relevanter Stakeholder, Transparenz, Menschenrechte, Niemanden Zurück-

lassen sowie Fakten und Daten als Basis. Um Fortschritte zur Erreichung der Ziele bis 

2030 messbar zu machen, wurden 169 Unterziele mit statistischen Indikatoren definiert. 

Die SDGs richten sich an alle: Staaten, Bundesländer, Regionen, Gemeinden und Städte, 

Zivilgesellschaft, Wirtschaft, Wissenschaft, etc. 
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Warum ist die Lokalisierung 
der SDGs wichtig?

Die Umsetzung der Agenda 2030 betrifft alle Ebenen, auch die subnationale. Die Ein-

bindung der subnationalen Ebene ist in die Agenda 2030 eingeschrieben (beispielsweise 

in Paragraf 21, 77 & 79). Die Agenda 2030 bezieht sich an mehreren Stellen auf die Not-

wendigkeit enger Zusammenarbeit mit regionalen und lokalen Behörden, Organisationen 

und Zivilpersonen, um die Umsetzung der 17 SDGs zu gestalten. Denn die VN beschlossen 

mit der Agenda 2030 globale Ziele, die in lokale Maßnahmen übersetzt werden sollen. 

Dabei spielen regionale Gegebenheiten eine wichtige Rolle. Diese kann die nationale 

Ebene nicht allein adäquat abdecken.

Zudem besitzen regionale Stakeholder – sei es aus Verwaltung, Politik oder Zivil-

gesellschaft – lokales Wissen über die Umstände, Lebenssituationen und Entwicklungen, 

die keine andere Ebene in die Umsetzung einbringen kann. Dementsprechend definiert 

die Gemeinsame Forschungsstelle der EU-Kommission SDG-Lokalisierung als „den Prozess 

zur Übersetzung der Agenda 2030 für Nachhaltige Entwicklung in den lokalen Kontext 

und die lokalen Herausforderungen sowie zur Festlegung, Umsetzung und Überwachung 

lokaler Maßnahmen und Strategien, die zur globalen Erreichung der SDGs beitragen“.

Die Umsetzung der SDGs bis 2030 kann daher nur gelingen, wenn globale, nationale und 

regionale Verwaltungseinheiten aktiv Maßnahmen setzen. Die Koordination und Unter-

stützung zwischen den Ebenen muss daher ausgebaut werden, um sicherzustellen, dass 

an einem Strang gezogen wird. In diesem Sinne meint SDG-Lokalisierung nicht nur die 

Umsetzung der Agenda 2030 durch regionale Verwaltungseinheiten und Stakeholder, 

sondern auch die Einbringung subnationaler Perspektiven und Erkenntnisse in den glo-

balen Diskurs zu Nachhaltiger Entwicklung. Freiwillige Regionale Umsetzungsberichte 

(FRU) sind ein zentrales Instrument für diese Aspekte der SDG-Lokalisierung.

https://urban.jrc.ec.europa.eu/sustainable-development/sdgs?lng=en
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Welchen Stellenwert nimmt 
die SDG-Lokalisierung 
auf internationaler und 
europäischer Ebene ein?

Aufgrund der schleppenden Fortschritte zur Erreichung der Nachhaltigen Entwicklungs-

ziele in den ersten fünf Jahren riefen die Vereinten Nationen (VN) 2019 eine „SDG Decade 

of Action“ aus. In seiner Rede im Rahmen des jährlichen „Hochrangigen Politischen Forums 

für Nachhaltige Entwicklung“ (HLPF) der VN machte 2023 der VN-Generalsekretär Antonio 

Guterres die regionale Ebene als einer der drei Kernbereiche zur Umsetzung der Agenda 

2030 aus. Die VN nehmen diesen Auftrag ernst und sehen in der SDG-Lokalisierung 

einen wichtigen Baustein für die Erreichung der Agenda 2030, wie folgende Initiativen 

verdeutlichen.

Der VN-Generalsekretär setzte 2023 eine „Advisory Group on Local and Regional Govern-

ments“ ein, die den strategischen Ausbau der Koordination und Zusammenarbeit zwischen 

subnationalen Verwaltungseinheiten mit der VN, die Ermutigung von Projekten zwischen 

nationalen, regionalen und lokalen Stakeholdern sowie eine größere Rolle regionaler Ein-

heiten in hochrangigen VN-Veranstaltungen, u. a. über die Präsentation von FRUs, empfahl.

Im Rahmen des VN-Zukunftsgipfel im September 2024 wurde der Zukunftspakt ver-

abschiedet, der einen Reformplan für das VN-System und ein Bekenntnis zur inter-

nationalen Zusammenarbeit und der Umsetzung der Agenda 2030 darstellt. In „Action 6“ 

des Paktes wird die Bedeutung von Lokalisierungsprozessen für die Erreichung der SDGs 

unterstrichen. „Action 55“ erneuert das Bekenntnis zu einer stärkeren Kooperation der 

VN mit der subnationalen Ebene.

2024 veröffentlichten mehrere VN-Organisationen gemeinsam den Bericht „Inter-Agency 

Policy Brief: Accelerating SDG Localization to deliver on the promise of the 2030 Agenda 

for Sustainable Development“, der Ansatzpunkte für die Beschleunigung der SDG-Loka-

lisierung identifiziert. Die SDG-Lokalisierung wird also auch zukünftig ein bedeutender 

Hebel für die Umsetzung der Agenda 2030 auf VN-Ebene bleiben.

Auch auf EU-Ebene erkennen die zentralen Institutionen – Europäische Kommission, 

der Rat der Europäischen Union und das Europäische Parlament – die Bedeutung der 

SDG-Lokalisierung an. Dies wurde beispielsweise mit der Einrichtung einer Multi-Stake-

holder-Plattform für die Umsetzung der Ziele für nachhaltige Entwicklung im Mai 2017, 

https://www.un.org/en/summit-of-the-future/pact-for-the-future
https://sdgs.un.org/publications/inter-agency-policy-brief-accelerating-sdg-localization-deliver-promise-2030-agenda
https://sdgs.un.org/publications/inter-agency-policy-brief-accelerating-sdg-localization-deliver-promise-2030-agenda
https://sdgs.un.org/publications/inter-agency-policy-brief-accelerating-sdg-localization-deliver-promise-2030-agenda
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welche die Europäische Kommission und alle an der Umsetzung der SDGs auf EU-Ebene 

beteiligten Stakeholder unterstützen und beraten sollte, deutlich. Sie setzte sich aus 

nicht-staatlichen Organisationen aus Wissenschaft, Wirtschaft und Zivilgesellschaft 

zusammen. Zentrales Ergebnis waren Empfehlungen für das Reflexionspapier „Auf dem 

Weg zu einem nachhaltigen Europa bis 2030“ aus 2019. Die EU solle beispielsweise „einen 

wechselseitigen Dialog ermöglichen, bei dem regionale und lokale Behörden sowie die 

Zivilgesellschaft und Berufsorganisationen entsprechend einem Mehr-Ebenen-Ansatz mit 

vielfältigen Interessenträgern („Multi-level and multi-stakeholder governance approach“) 

in die europäischen und nationalen Strategien einbezogen werden.“ Dieser Ansatz zur 

Förderung der SDG-Lokalisierung wurde in das Reflexionspapier aus 2019 aufgenommen. 

Auch wenn die Plattform in der nachfolgenden EU-Legislaturperiode nicht weitergeführt 

wurde, griffen EU-Institutionen die SDG-Lokalisierung auf.

Eine weitere Bekräftigung einer EU-Institution zur SDG-Lokalisierung stellen die Schluss-

folgerungen des Rates der EU “Developing the 2030 Agenda to reach the goals: Accele-

rating the localization of the SDGs” aus 2023 dar. Diese halten fest, dass die wichtigsten 

Maßnahmen zur Unterstützung der Agenda 2030 und der Umsetzung der SDGs weit-

gehend auf regionalen und lokalen Fähigkeiten beruhen. Regionale Stimmen sollen sich 

in den Lokalisierungsbemühungen widerspiegeln. Ein wichtiges Instrument hierfür seien 

subnationale SDG-Umsetzungsberichte.

Ein weiterer wichtiger Akteur auf EU-Ebene ist der Ausschuss der Regionen (AdR), 

zusammengesetzt aus Regional- und Kommunalvertreterinnen und -vertretern aus den 

EU-Mitgliedsstaaten, welcher der regionalen Ebene in der EU Gehör verschafft. Es ist 

dem AdR ein Anliegen, die Lokalisierung der SDGs in den Regionen und die bereits 

geleisteten Bemühungen von subnationalen Körperschaften in diesem Bereich auf EU-

Ebene hervorzuheben.

Wie wird die SDG-Lokalisierung auf VN-Ebene 
gefördert?

Mehrere VN-Teilorganisationen arbeiten an der Umsetzung der SDG-Lokalisierung und der 

Einbringung regionaler Stimmen in globale Verhandlungen. Die VN-Wirtschaftskommission 

für Europa (UNECE) unterstützt beispielsweise ihre Mitgliedsländer aus Europa, Nord-

amerika, Zentral- und Westasien in der Umsetzung der Agenda 2030. Ein entscheidendes 

Format hierfür ist das jährliche „Regionale Forum für Nachhaltige Entwicklung“, welches 

Erfahrungsaustausch, Debatten um politische Handlungsfelder und Peer-Learning zur 

SDG-Umsetzung fördern soll. In diesem Rahmen stellte 2023 beispielsweise die Stadt 

Bonn ihre Maßnahmen zur SDG-Lokalisierung vor.

https://commission.europa.eu/publications/sustainable-europe-2030_de
https://commission.europa.eu/publications/sustainable-europe-2030_de
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15939-2023-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15939-2023-INIT/en/pdf
https://cor.europa.eu/de
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Das „Forum of Mayors“ der UNECE, das regelmäßig in Genf stattfindet, ist ebenso 

erwähnenswert, da bei diesem Treffen Bürgermeisterinnen und Bürgermeister über 

gemeinsame Herausforderungen diskutieren und innovative Lösungsansätze präsentieren, 

u. a. im Bereich SDG-Lokalisierung. Das Forum setzt sich dafür ein, dass die essenzielle 

Rolle der subnationalen Ebene in der Umsetzung globaler Abkommen, wie der Agenda 

2030, anerkannt und diese Ebene auch stärker in globale Prozesse eingebunden wird.

Auch das VN-Programm für menschliche Siedlungen (UN-HABITAT) will zur Umsetzung 

der SDGs, vor allem in Siedlungsgebieten, beitragen. Die Lokalisierung nimmt dabei einen 

hohen Stellenwert ein. Gleich mehrere Programme sollen dazu beitragen. Ein Programm 

fokussiert sich explizit auf die Förderung regionaler Umsetzungsberichte. Dabei speziali-

sierte sich UN-HABITAT auf technische Unterstützung, Forschung und Kapazitätsaufbau 

auf regionaler Ebene. Für die Erstellung eines FRUs wurde Anfang 2024 beispielsweise 

ein Handbuch herausgegeben. Ebenso erwähnenswert ist die „Local2030“-Initiative, eine 

VN-weite Plattform zur Beschleunigung der SDG-Lokalisierung. Diese Plattform vereint 

Stakeholder aus Politik aller Ebenen, Wirtschaft, Wissenschaft und Zivilgesellschaft, um 

gemeinschaftliche Ansätze zu entwickeln und umzusetzen.

UN-HABITAT ist auch in die Ausrichtung des „World Assembly of Local and Regional 

Governments“ involviert. Geleitet wird diese von der „Global Taskforce of Local and 

Regional Governments“, welche als Koordinationsstelle für die größten internationalen 

Netzwerke subnationaler Körperschaften, wie der „World Organisation of United Cities 

and Local Governments“, oder dem „Global Cities Hub“, dient.

Um die Umsetzung der Agenda 2030 zu beschleunigen, richteten die VN den „Joint SDG 

Fund“ ein, der auch Projekte im Bereich der SDG-Lokalisierung finanziert. Es wurden 

bis 2025 bereits über 360 Programme aufgestellt, die über 1.000 Partnerschaften und 

300  nnovative Lösungsansätze hervorbrachten.

Wie wird die SDG-Lokalisierung auf EU-Ebene 
gefördert?

Die gemeinsame Forschungsstelle der Europäischen Kommission fördert die SDG-Lokali-

sierung durch mehrere Projekte. Die „KnowSDGs“-Plattform widmet einen Schwerpunkt 

der SDG-Lokalisierung. Dort sind Unterstützung bei der Entwicklung von Monitoring-Tools 

und Indikatoren, die speziell für regionale Bedürfnisse entwickelt wurden, verfügbar.

Im Jahr 2020 (Update 2022) wurde auf EU Ebene ein europäisches Handbuch für Freiwillige 

Regionale Umsetzungsberichte erstellt. Dessen Ziel ist es, interessierte europäische Städte 

und Gemeinden in der Erstellung eines FRU zu unterstützen. Das Handbuch fokussiert sich 

auf die Rolle von Daten und SDG-Indikatoren und liefert hierzu Vorschläge für alle 17 SDGs.

https://sdglocalization.org/about/overview#sdg-localization-and-un-habitat
https://uclg.org/
https://uclg.org/
https://globalcitieshub.org/en/
https://urban.jrc.ec.europa.eu/sustainable-development/sdgs?lng=en
https://publications.jrc.ec.europa.eu/repository/handle/JRC129381
https://publications.jrc.ec.europa.eu/repository/handle/JRC129381
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Der AdR förderte durch das Projekt Regions 2030 den Aufbau regionaler Monitoring-

Systeme für die SDGs und hilft, Datenlücken zu schließen, indem er Kapazitäten für die 

Datenerhebung und -analyse in zehn ausgewählten Pilotregionen stärkt. Dieses Projekt 

lief bis Ende 2023 und diente als Grundlage für künftige Monitoring-Initiativen, um die 

Transparenz und Eigenverantwortung der Regionen in Bezug auf die SDGs zu erhöhen.

Ein aktuelleres Projekt der Gemeinsamen Forschungsstelle 2030Catalysts bietet 20 Pilot-

regionen, darunter auch der Steiermark, wissenschaftliche Expertise, Werkzeuge und 

Verfahren, um maßgeschneiderte, datengetriebene Strategien zu entwickeln und die 

SDGs lokal wirksam zu integrieren.

Wie wird die SDG-
Regionalisierung in Österreich 
gelebt?1

Der Weg in eine nachhaltige Zukunft kann nur erfolgreich beschritten werden, wenn alle 

Ebenen gemeinsam an einem Strang ziehen. Das erkennt auch der Ministerratsbeschluss 

vom 12. Jänner 2016 zur Umsetzung der Agenda 2030 in Österreich an. Dieser stellt klar, 

dass alle relevanten staatlichen Organe und Kooperationspartner auf Bundes-, Landes-, 

Städte- und Gemeindeebene sowie Sozialpartner, Zivilgesellschaft und Wissenschaft 

einbezogen werden sollen. Das klare Bekenntnis der Bundesregierung zu den Zielen der 

Agenda 2030 wurde bereits im Regierungsprogramm 2020–2024 bekräftigt und ist im 

Regierungsprogramm 2025–2029 erneuert worden.

Um das Miteinander zu stärken, soll auch die Kommunikation und Abstimmung zwischen 

der Bundesebene und den Bundesländern weiter ausgebaut werden. Im Ausblick des 

2. Freiwilligen Nationalen SDG-Umsetzungsbericht Österreichs und im Beschluss der 

Landeshauptleutekonferenz vom 3. November 2023 wird betont, diese Ebenen noch 

besser verzahnen zu wollen.

Die Bundesländer verbuchen im Rahmen der bestehenden Umsetzungsstrukturen bei 

der Implementierung der Agenda 2030 Erfolge. Diese reichen von Aktionsplänen, wie 

1	 Basiert großteils auf den Unterkapiteln zu Bundesländern, Städten und Gemeinden in Öster-
reichs zweitem Freiwilligen Nationalen Bericht zur Umsetzung der Nachhaltigen Entwicklungs-
ziele/ SDGs (S.45–51).

https://publications.jrc.ec.europa.eu/repository/handle/JRC135594
https://www.nachhaltigkeit.steiermark.at/cms/beitrag/12972485/1032680/
https://www.bundeskanzleramt.gv.at/themen/nachhaltige-entwicklung-agenda-2030/berichterstattung-agenda-2030.html
https://www.bundeskanzleramt.gv.at/themen/nachhaltige-entwicklung-agenda-2030/berichterstattung-agenda-2030.html
https://www.bundeskanzleramt.gv.at/themen/nachhaltige-entwicklung-agenda-2030/berichterstattung-agenda-2030.html
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etwa dem Aktionsplan „Raumbild Vorarlberg 2030“, über integrierte Strategien wie der 

„Klima- und Energiestrategie SALZBURG 2050“ bis hin zur „Smart Klima City Strategie 

Wien“. Die Nachhaltigkeits- und Klimastrategie „Leben mit Zukunft“ des Bundeslandes 

Tirol und die „Klimastrategie Burgenland 2030“ mit ihren rund 120 Maßnahmen, die 

jeweils mit den Nachhaltigen Entwicklungszielen verknüpft sind und den Weg in eine 

klimaneutrale Zukunft weisen, sind weitere strategische Ansätze für Nachhaltigkeit. 

Mit der Initiative „Agenda.Zukunft“ setzt Oberösterreich Schwerpunktmaßnahmen und 

Pilotprojekte zur Förderung der lokalen Mitgestaltung um. In Niederösterreich wird der 

jährliche „Niederösterreichische Umwelt-, Klima- und Energiebericht“ mit einem inno-

vativem SDG-Managementtool verknüpft. In der Steiermark werden die SDGs mit den 

Wirkungszielen des Bundeslandes verknüpft. Darüber hinaus sind den Handlungsfeldern 

des Kärntner Regierungsprogramms 2023 bis 2028 die 17 SDGs zugrunde gelegt.

Zudem dient das Gremium der Nachhaltigkeitskoordinatorinnen und -koordinatoren 

(NHK-K) dem regelmäßigen Austausch und der Koordination der Aktivitäten in den 

Bundesländern, des Bundes und auf lokaler Ebene. Vertreten sind darin alle neun Bundes-

länder sowie der Bund, in Form des Bundeskanzleramts und des Bundesministeriums 

für Land- und Forstwirtschaft, Klima- und Umweltschutz, Regionen und Wasserwirt-

schaft (BMLUK). Der jeweilige Bundesländer-Vorsitz der NHK-K wird als Vertretung 

aller Bundesländer zu den Sitzungen von Bundesgremien zur Nachhaltigen Entwicklung, 

Städte- und Gemeindebund werden anlassbezogen eingeladen. Dies ermöglicht ein 

strukturiertes, gegenseitiges Voneinander-Lernen. Erfolgreiche Ansätze und Modelle 

können so gemeinsam weiterentwickelt werden.

Die Lokalisierung der SDGs ist ebenso ein Anliegen der Städte und Gemeinden und 

diese Bemühungen zeigen bereits konkrete Resultate. So zeigte eine Erhebung des 

Städtebunds im Frühjahr 2021, dass der SDG-Bekanntheitsgrad merklich gestiegen ist 

und die SDGs sukzessive Eingang in die kommunale Verwaltungspraxis finden. Wichtige 

Institutionen in diesem Kontext sind der Städtebund und der Gemeindebund. Diese sind 

in konkreten Projekten zur Förderung der regionalen SDG-Umsetzung involviert. Hier 

sind drei Beispiele:

•	 SDG-Kommunalcheck für Investitionsprojekte: Dieser ermöglicht es, Vorhaben 

entlang der 17 SDGs zu planen und umzusetzen entlang einer projektbezogenen 

Checkliste, die mit Ja- / Nein-Fragen die Umsetzung und Einbindung der Ziele 

abfragt.

•	 Plattform Kommunale Nachhaltigkeit: Dieser digitale Service des Öster-

reichischen Städtebundes bietet die Möglichkeit, sich über Themen der Nach-

haltigkeit sowie der Agenda 2030 und der SDGs zu informieren, voneinander zu 

lernen und sich zu vernetzen.

•	 Agenda 2030 Tagung „Stadt und Land in die Zukunft denken“: Mit dieser Ver-

anstaltungsreihe soll die Agenda 2030 für österreichische Städte und Gemeinden 

in den Mittelpunkt gerückt und der Austausch gefördert werden. Vier Tagungen 

https://www.kdz.eu/de/sdg-kommunalcheck
https://sdg.staedtebund.gv.at/net_home/Account/LogOn?ReturnUrl=%2Fnet_home%2F%3FfeedType%3DRecommended
https://www.bmk.gv.at/themen/klima_umwelt/nachhaltigkeit/lokale_agenda21/oe_netzwerk/stadt_land.html
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fanden bislang statt – 2019 in Linz, 2021 Covid-bedingt nicht in Graz sondern als 

Online-Konferenz, 2022 in Tulln sowie 2023 in Bregenz.

Aber auch andere Akteure setzen konkrete Projekte zur Förderung der SDG-Lokalisie-

rung um. Das Bundesland Oberösterreich entwickelte beispielsweise das GemeindeNavi 

Agenda 2030. Dieses Instrument soll Gemeinden dabei unterstützen, ihre Zukunfts-

planungen mit den Zielen der Agenda 2030 zu verbinden. Das Instrument dient dazu,  

ein neues Verständnis der eigenen Handlungsoptionen aufzubauen sowie konkrete 

Perspektiven, Maßnahmen und deren Umsetzung zu erarbeiten.

Das BMLUK entwickelte in Zusammenarbeit mit dem Umweltbundesamt den Global 

Goals Check. Auf dieser Internetplattform kann niederschwellig und schnell eine Erst-

einschätzung getroffen werden, wie gut ein Vorhaben zu den SDGs passt. Bewertet wird 

nicht nur die inhaltliche Ausrichtung des Projekts, sondern auch dessen Durchführung, 

z. B. im Hinblick auf Projektteam oder Veranstaltungsmanagement. Der Vorteil des Checks 

ist, dass basierend auf den einzelnen SDGs pragmatische Tipps und Optimierungsvor-

schläge sowie Hinweise auf Förderschienen gegeben werden.

Weitere in Österreich verfügbare Initiativen und Instrumente finden sich im Kapitel „Wo 

können weitere Informationen zu FRUs und der SDG-Lokalisierung gefunden werden?“.

https://www.agenda-zukunft.at/beteiligung/gemeindenavi-agenda-2030
https://www.agenda-zukunft.at/beteiligung/gemeindenavi-agenda-2030
https://globalgoals-check.at/
https://globalgoals-check.at/
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Was ist ein Freiwilliger 
Regionaler Umsetzungs-
bericht (FRU)?

Ein zentrales Instrument zur Umsetzung der SDG-Lokalisierung sind die Freiwilligen Regio-

nalen Umsetzungsberichte (FRU, auf engl. „Voluntary Local Review“, VLR, genannt). Diese 

Berichte sollen den Stand der SDG-Umsetzung einer subnationalen Einheit – sei es einer 

Gemeinde, einer Stadt, eines Dorfes, eines Bezirkes, einer Region oder eines Zusammen-

schlusses verschiedener Körperschaften (möglicherweise im Rahmen bestehender Struk-

turen, wie einer LEADER-Region) – darstellen, um daraus Prioritäten und Handlungsfelder 

für die Zukunft abzuleiten.

FRUs entstanden aus den Freiwilligen Nationalen Umsetzungsberichten (FNU, auf engl. 

„Voluntary National Review“, VNR, genannt). Diese sind in der VN-Resolution zur Agenda 

2030 als Überprüfungsmechanismus der Fortschritte eines Staates in der SDG-Umsetzung 

verankert. Österreich präsentierte im Juli 2024 im Rahmen des Hochrangigen Politischen 

Forums für Nachhaltige Entwicklung (HLPF) bereits seinen 2. FNU, der erste wurde 2020 

vorgelegt. Für FNUs liegen konkrete Bestimmungen zu Inhalt und Struktur vor, an denen 

sich auch FRUs orientieren könnte. Die Vorreiter von FRUs waren drei kleine und größere 

Städte in Japan – Kitakyushu, Shimokawa und Toyama – sowie die Metropole New York. 

Diese vier Städte präsentierten ihre FRUs beim HLPF 2018 und legten damit den Grund-

stein für die Einbindung regionaler Berichte in internationale Veranstaltungen.

Anzahl jährlich publizierter FRUs
Quelle: UN-Datenbank  

2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024

2

9
12 22

52 52
47 46



13

Seitdem erlangte das Berichtsformat hohe Bekanntheit und Anerkennung. Die Zahl der 

FRUs stieg in den folgenden Jahren stetig, wie in der Abbildung über diesem Absatz 

zu sehen ist. Insgesamt umfasst die Datenbank im Jahr 2025 bereits über 240 FRUs 

(sh. VN-Datenbank). Im Jahr 2023 kamen der größte Anteil der FRUs aus Europa und 

Asien, aber auch afrikanische Städte und Gemeinden erstellen immer mehr Berichte. Die 

berichterstattenden Verwaltungseinheiten reichen von Städten in Uruguay über Bezirke 

in Südkorea bis zu Provinzen in Indonesien.

Welchen Mehrwert hat die 
Erstellung eines FRU?

Global erzeugt die Veröffentlichung des Berichts auf der VN-Webseite Aufmerksamkeit. 

Die VN ermutigen die aktive Teilnahme an dem jährlich im Juli stattfindenden HLPF. 

Zudem kann ein FRU im Rahmen regelmäßig stattfindender „Regionaler Nachhaltiger Ent-

wicklungsforen“ der UNECE oder anderer Formate, wie ESDN, vor einem internationalen 

bzw. überregionalen Publikum präsentiert werden. So können Ihre regionalen Erkenntnisse 

in globale Prozesse einfließen.

National können die Ergebnisse des Berichts mit relevanten Verwaltungseinheiten des 

Bundes oder der Bundesländer diskutiert werden (oder auch in Berichte, wie einem FNU 

einfließen). Es können auch identifizierte Lücken oder Herausforderungen angesprochen 

werden, an deren Behebung gemeinsam gearbeitet werden soll. Kooperationspartner 

mit ähnlichen Problemen können sich zusammenfinden und miteinander Lösungen ent-

wickeln. Im Rahmen von Veranstaltungen österreichischer Initiativen, wie SDG Watch 

Austria, kann ein FRU vor heimischem Publikum präsentiert werden.

Die Erfahrungen auf Bundesebene zeigen, dass der Erarbeitungsprozess der FNUs (2020 

und 2024) nicht nur einem inhaltlichen Austausch dient, sondern auch zu einem tief-

ergehenden Verständnis von Herausforderungen bei der SDG-Umsetzung führt. Diese 

Dynamik kann auch auf der subnationalen Ebene ausgelöst werden, insbesondere, wenn 

Stakeholder konkrete Initiativen und Projekte in Berichten darstellen können.

Regional dient ein FRU der Verwaltungseinheit selbst, relevanten Stakeholdern der Region 

und der Zivilbevölkerung ein Bild von den erreichten Fortschritten und bestehenden 

Herausforderungen in der Umsetzung Nachhaltiger Entwicklung zu machen. Der Prozess 

der Erarbeitung des Berichts mit verschiedenen Stakeholdern kann Kooperationen ent-

stehen lassen, die sich lohnen in Zukunft fortgeführt zu werden. Ausgehend von diesem 

Bericht lassen sich Handlungsfelder und Prioritäten definieren, die in der strategischen 

Planung der weiteren SDG-Umsetzung verwendet werden können.

https://sdgs.un.org/topics/voluntary-local-reviews
https://www.esdn.eu/
https://www.sdgwatch.at/de/was-wir-tun/sdg-dialogforum/
https://www.sdgwatch.at/de/was-wir-tun/sdg-dialogforum/
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Wie erstellt man einen FRU?

Es gibt keine offiziellen Vorgaben der VN zum Erstellungsprozess eines FRU, sondern 

nur ein Guidance Dokument. Dieses stellt klar, dass es keine sprachlichen Vorgaben für 

FRUs gibt und daher kann ein FRU in der jeweiligen Landessprache verfasst werden. Es 

liegen zudem Handbücher von Institutionen und Interessensvertretungen, basierend auf 

existierenden FRUs oder ihren eigenen praktischen Erfahrungen, vor. Hier die Punkte, die 

mehrere dieser Publikationen als zentral ansehen (Mehr Informationen zu den einzelnen 

Handbüchern im Kapitel „Wo können weitere Informationen zu FRUs und der SDG-Loka-

lisierung gefunden werden?“):

1.	 Interdisziplinäre Projektgruppen: Die SDGs decken verschiedenste Bereiche ab, 

die miteinander in Wechselwirkung stehen. Um mögliche Synergien und Ziel-

konflikte zu identifizieren bzw. einen ganzheitlichen Ansatz zur Erreichung der 

Agenda 2030 zu entwickeln, kann daher die regelmäßige und langfristige themen-

übergreifende Zusammenarbeit, z. B. in einer Projektgruppe, förderlich sein. 

2.	 Einbindung externer Stakeholder: Die Einbindung der Zivilgesellschaft, Wissen-

schaft und Wirtschaft bereichert den Erstellungsprozess um neue Perspektiven 

und schafft Akzeptanz in der Bevölkerung. Dieser Multiplikator-Effekt konnte auch 

auf nationaler Ebene in der Erstellung der FNUs beobachtet werden. Gleichzeitig 

werden Kontakte geknüpft und Vertrauen geschaffen, womit die lokale Umsetzung 

Nachhaltiger Entwicklung in Zukunft gestärkt wird.

3.	 Schwerpunkte setzen: Alle 17 SDGs abzudecken erfordert erhebliche Ressourcen. 

Die meisten FRUs decken daher nur eine kleinere Anzahl an SDGs ab. Denn eine 

Auswahl tiefgreifend zu analysieren und Auswirkungen auf zukünftige Maßnahmen 

zu reflektieren kann gewinnbringender sein, als oberflächlich alle 17 Nachhaltigen 

Entwicklungsziele abzuhandeln. Schwerpunkte zu setzen, abgestimmt auf den 

jeweiligen Kontext der Verwaltungseinheit, ist daher möglich und zielführend.

4.	 Evidenzbasierter Ansatz: FRUs sollten auf qualitativen und / oder quantitativen 

Daten basieren. So können Informationen zu der Erreichung einzelner SDGs, aber 

auch den institutionellen Mechanismen und konkret umgesetzten oder geplanten 

Initiativen dargestellt werden. Darauf basierend können Wege zur weiteren 

Umsetzung der SDGs leichter identifiziert werden. Statistische Indikatoren sollten 

dort genutzt werden, wo die Daten verfügbar sind. So verfügt Statistik Austria 

über Datensets von Verwaltungseinheiten, beispielsweise unter „Ein Blick auf die 

Gemeinde“. Die Statistikabteilung eines Bundeslands könnte ebenso ein wertvoller 

Ansprechpartner sein.

5.	 Methodik und Daten: Eine stringente Methodik ist entscheidend. FRUs sollten 

Informationen zur gewählten Vorgehensweise enthalten, einschließlich der ver-

wendeten Indikatoren sowie des Erstellungsprozesses und des Zeitplans.

https://www.statistik.at/atlas/blick/
https://www.statistik.at/atlas/blick/
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6.	 Politische Legitimität: FRUs sollten auf einem klaren (politischen) Mandat basie-

ren und das langfristige Engagement der lokalen und regionalen Verwaltungs-

einheiten für eine Nachhaltige Entwicklung demonstrieren. Die transparente 

Erstellung und Kommunikation der Ergebnisse eines FRU sind dabei entscheidend.

Nach Veröffentlichung des FRUs bestehen mehrere Möglichkeiten, die lokalen SDG-

Erkenntnisse in die Breite zu tragen und die Ergebnisse weiterzuverwenden (sh. auch 

Kapitel „Welchen Mehrwert hat die Erstellung eines FRU?“). Es könnte(n)…

•	 die Ergebnisse des FRUs der Lokalbevölkerung, den involvierten Stakeholdern und 

anderen Verwaltungseinheiten, auch nationalen Behörden, kommuniziert werden. 

•	 mit involvierten Stakeholdern eine Nachbesprechung abgehalten und mögliche 

weitere Kooperationen besprochen werden.

•	 der FRU in verschiedenen nationalen und internationalen Formaten öffentlichkeits-

wirksam präsentiert werden, wie regionalen SDG-Dialogforen oder thematisch 

verwandten Veranstaltungen.

Wie kann der finalisierte FRU bei den Vereinten 
Nationen eingereicht werden? 

Der FRU muss nicht in eine der VN Sprachen übersetzt werden, jedoch verlangen die 

VN eine 1- bis 2-seitige Zusammenfassung auf Englisch, wenn der FRU auf der VN-Web-

seite präsentiert werden soll. Diese „Executive Summary“ bietet die Möglichkeit, die 

Kernelemente und wichtigsten Erkenntnisse eines FRUs knapp darzustellen. Dabei sollte 

bedacht werden, dass dieser Text, sehr viel stärker als der FRU, an ein internationales 

Publikum gerichtet ist. Das „Executive Summary“ kann dann gemeinsam mit dem Original-

text des FRU (in der jeweiligen Landessprache) übermittelt werden.

Das BKA und BMEIA unterstützen Sie bei dieser Einreichung und möglicher 
Präsentationen!
Da für die Kommunikation mit den VN sowie für die Übermittlung eines FRUs 

die Ständige Vertretung Österreichs in New York (ÖV NY) als Ansprechpartner 

fungiert, hat der Kontakt in Österreich über das Bundesministerium für Euro-

päische und Auswärtige Angelegenheiten (kurz BMEIA, Abt. VII/1) zu erfolgen. 

Zudem ist die Interministerielle Arbeitsgruppe »Umsetzung der Agenda 2030 

für nachhaltige Entwicklung« einzubinden, weshalb das Bundeskanzleramt 

(kurz BKA, Abt. IV/4) ebenfalls einzubeziehen ist. BKA und BMEIA stehen zur 

Unterstützung in Hinblick auf die Kommunikation mit VN und bezüglich mög-

licher Veröffentlichungen und Präsentationen des FRUs gerne zur Verfügung.

Kontaktdaten: sdg@bka.gv.at und abtvii1@bmeia.gv.at

mailto:sdg@bka.gv.at
mailto:abtvii1@bmeia.gv.at
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Welche Kapitel und Inhalte 
kann ein FRU umfassen?

Es gibt keine verpflichtenden Vorgaben für die Gestaltung eines FRUs, da die VN einen 

niedrigschwelligen Zugang ermöglichen möchten. Im Folgenden werden beispielhaft 

einige Anregungen für den Aufbau eines FRU und mögliche Textteile gegeben, haupt-

sächlich basierend auf Guidance Dokumenten der VN.

In einem Vorwort könnte…

•	 der Leserschaft vermittelt werden, wie die Verwaltungseinheit zu den Nach-

haltigen Entwicklungszielen steht und welchen Platz diese in ihrer Vision einer 

nachhaltigen Zukunft einnimmt.

•	 eine politische Willenserklärung zur weiteren Umsetzung der SDGs abgegeben 

werden.

In einer Einleitung könnte(n)…

•	 die lokalen Gegebenheiten beschrieben werden, um der Leserschaft die 

Gemeinde, Stadt, etc. näher zu bringen.

•	 erklärt werden, warum der FRU geschrieben wurde.

•	 ein Bezug zu vorherigen FRUs oder dem aktuellen Freiwilligen Nationalen 

Umsetzungsbericht Österreichs hergestellt werden.

In einem Methodologie-Kapitel könnte(n)…

•	 der Prozess zur Erstellung des FRUs beschrieben werden.

•	 erklärt werden, wie Stakeholder ausgewählt und wie sie in die Berichtlegung 

eingebunden wurden.

•	 dargestellt werden, inwiefern statistische Daten gesammelt und SDG-Indikatoren 

für die lokale Ebene angepasst wurden.

•	 etwaige Schwerpunktsetzungen angesprochen werden.

•	 der Prozess reflektiert und Verbesserungsvorschläge oder Herausforderungen 

thematisiert werden.

In einem Governance-Kapitel könnte(n)…

•	 die Verwaltungsstruktur und die Zusammenarbeit zwischen den verschiedenen 

Ebenen in der Umsetzung der SDGs beschrieben werden. Auch hier könnten Ver-

besserungsvorschläge für die zukünftige weitere Zusammenarbeit eingearbeitet 

werden.

•	 innovative, bekannte oder anderweitig bemerkenswerte Projekte im Kontext Nach-

haltiger Entwicklung präsentiert werden.
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•	 die Integration der Nachhaltigen Entwicklungsziele in Programme, Pläne, Strate-

gien, etc. der Gebietskörperschaft und deren Beziehung zu Planungen anderer 

Verwaltungsebenen angesprochen werden (inwiefern werden beispielsweise 

Bundes-/Landesrichtlinien oder -förderungen genutzt).

•	 beschrieben werden, wie das Prinzip „Niemanden zurückzulassen“ angewandt 

wurde, beispielsweise indem Projekte, die besonders auf vulnerable und / oder 

marginalisierte Gruppen abzielen, präsentiert werden.

•	 Geschlechtergleichstellung als Querschnittsthema aufgegriffen werden und u. a. 

Daten nach Geschlecht aufgeschlüsselt ausgewiesen werden.

•	 bestehende Mechanismen zur Umsetzung der SDGs oder im Prozess des FRUs neu 

entstandene Strukturen, wie Arbeitsgruppen oder Dialogforen, vorgestellt werden.

•	 mithilfe von Statistiken der Fortschritt zur Erreichung der 17 SDGs dargestellt werden. 

Es wird ausdrücklich dazu ermutigt, Datenlücken transparent zu kommunizieren. 

Seit 2022 werden die von Statistik Austria erhobenen rund 260 SDG-Indikatoren in 

einer Übersichtsplattform auf deren Webseite gezeigt. Wenn in einem bestimmten 

Bereich keine statistischen Daten vorhanden sind, kann auf qualitative zurückgegriffen 

werden, bspw. auf die Einschätzung einer fachlich geeigneten Person.

•	 Auch müssen FRUs nicht alle SDGs behandeln. Schwerpunktsetzungen sind von 

den VN sogar erwünscht.

•	 strukturelle Hindernisse oder andere Herausforderungen dargestellt werden, die 

in der Erstellung des FRUs auffielen, beispielsweise hinsichtlich der Sammlung 

statistischer Daten oder fehlende Abstimmung zwischen verschiedenen Ver-

waltungsebenen sowie Zugang zu finanziellen Ressourcen.

Die Aufteilung weiterer inhaltlicher Kapitel könnte entlang der behandelten SDGs bzw. 

der gesetzten Schwerpunkte erfolgen. Österreich strukturierte seine zwei FNUs auf 

diese Weise, was international positiv aufgenommen wurde.

In einem Schlusskapitel könnten…

•	 die relevantesten Ergebnisse kurz zusammengefasst werden.

•	 gewonnene Erkenntnisse geteilt werden.

•	 mögliche nächste Schritte oder Ziele angekündigt werden.

Weitere Anregungen für den Aufbau und die Inhalte eines FRUs finden sich im 

Kapitel „Wo können weitere Informationen zu FRUs und der SDG-Lokalisierung 

gefunden werden?“.

https://unsdg.un.org/2030-agenda/universal-values/leave-no-one-behind
https://www.statistik.at/services/tools/services/indikatorensysteme/sdgs
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Beispiele aus der Praxis: Wie 
sind andere Verwaltungsein-
heiten an die Erstellung eines 
FRU herangegangen?

Es gibt starke Unterschiede in der Umsetzung der SDGs auf subnationaler Ebene, sowohl 

in Österreich als auch anderswo. Im Folgenden finden Sie daher drei Best-Practice-FRUs, 

die so ausgewählt wurden, dass sie die Voraussetzungen eines typischen österreichischen 

Bundeslands, Gemeinde bzw. Kleinstadt und Bezirk möglichst stark widerspiegeln. Wei-

tere FRUs können hier durchgesehen werden.

https://sdgs.un.org/topics/voluntary-local-reviews
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Vergleichbar mit einer österreichischen Gemeinde/Kleinstadt: Bad Köstritz
Bad Köstritz ist eine Ostthüringer Kommune (Bevölkerungszahl: ~ 4.000, 

Fläche: ~ 20 km2). Sie präsentierte ihren FRU im Rahmen des HLPF der Welt-

öffentlichkeit und gewann im Deutschland-weiten Wettbewerb „Kommune 

bewegt Welt“ für ihren FRU in der Hauptkategorie „kleine Kommunen“ 

(30.000 € Preisgeld).

Erstellungsprozess:
•	 Multi-Stakeholderprozess: Partizipationsprozesse werden als zentral 

gesehen und wurden bspw. in der Erstellung des Handlungsprogramms 

und der Zertifizierung zur „Fairtrade-town“ angewandt. Ein „Koordinator 

für Kommunale Entwicklungspolitik“ koordiniert Prozesse zwischen den 

Ämtern der Stadt und den Akteuren außerhalb der Verwaltung.

•	 Verwaltungsinterner Arbeitsprozess: Projektteam aus Personen aller 

relevanten Abteilungen wurde geschaffen.

•	 Daten: Bestandsaufnahme umfasste qualitative (Evaluierung von pol. 

Beschlüssen, Strategien, Projekten) als auch quantitative Elemente (lokal-

zugeschnittenes Indikatorenset).

Aufbau:
•	 Kapitel 1 – Einleitung: Nach einem Vorwort werden die Agenda 2030 und 

das Konzept von FRUs vorgestellt und die Herangehensweise an ihren FRU 

erklärt.

•	 Kapitel 2 – Bad Köstritz im Kontext Nachhaltiger Entwicklung: Die 

Gemeinde stellt sich kurz vor und beschreibt dann die Einbindung von 

Nachhaltigkeit in der Gemeinde generell, für SDGs relevante Strategien 

und Programme, die konkreten Arbeitsgruppen und andere Mechanismen 

zur Umsetzung der Agenda 2030 sowie die Einbindung der Stakeholder.

•	 Kapitel 3 – Umsetzung der SDGs in der Gemeinde Bad Köstritz: Hier 

werden Fortschritte hinsichtlich fünf SDGs vorgestellt. Alle Teile beinhalten 

eine qualitative Beschreibung des Zustands und der weiteren Pläne. 

Konkrete Erfolgsgeschichten werden präsentiert. Sofern Daten vorhanden, 

werden Indikatoren angegeben.

•	 Kapitel 4 – Ausblick: In diesem Kapitel wird Resümee gezogen und weitere 

Schritte angekündigt. 

Den kompletten FRU finden Sie unter diesem Link

https://sdgs.un.org/sites/default/files/vlrs/2024-02/vlr_bad_kostritz_en_2023.pdf
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Vergleichbar mit einem österreichischen Bezirk – Åland:
Åland ist eine finnische Provinz, welche viele Inseln umfasst. Auf 1580 km² 

leben knapp über 30.000 Menschen.

Erstellungsprozess:
•	 Multi-Stakeholderprozess: Der FRU beruft sich auf die gemeinsam in 

einem partizipativen Workshop erstellte Vision von „Everyone can Flourish“ 

und daraus entstandenen Strategischen Entwicklungszielen, die eine lokal 

adaptierte Variante der 17 SDGs darstellen. Ein spezielles Netzwerk wurde 

aufgebaut, um Partizipation zu verschiedensten Themen zu ermöglichen.

•	 Verwaltungsinterner Arbeitsprozess: Ein Entwicklungs- und Nachhaltig-

keitsrat, bestehend aus Administration, Politik und anderen Stakeholdern, 

wurde etabliert. Seine Ideen werden von Koordinations- und Berichts-

arbeitsgruppen umgesetzt, welche sich aus Verwaltungs- und Projekt-

managementpersonal zusammensetzt. 

•	 Daten: Es wurde ein Set an Indikatoren festgelegt, die seitdem erhoben 

und deren Entwicklung in regelmäßigen Fortschrittsberichten veröffentlicht 

werden.

Aufbau:
•	 Kapitel 1 – Eröffnungsrede: Die Einstellung der Provinz zur Agenda 2030, 

nämlich die Vision „Everyone Can Flourish“, wird vorgestellt.

•	 Kapitel 2 – Highlights: Der Aufbau des Berichts wird erklärt.

•	 Kapitel 3 – Åland auf einen Blick: Die Provinz stellt sich vor.

•	 Kapitel 4 – „Everyone Can Flourish“ und Erfahrungen aus der Umsetzung: 

Die Vision und deren Entstehung wird erklärt und von Erfahrungen aus der 

Umsetzung berichtet. 

•	 Kapitel 5 – Vision für Åland, Strategische Entwicklungsziele und Meilen-

steine: kurze Darstellung der bisherigen Initiativen und Meilensteine in der 

Umsetzung der Agenda 2030.

•	 Kapitel 6 – Politik und Umfeld: Die institutionellen Mechanismen 

und Kooperationsformate mit nicht-staatlichen Stakeholdern werden 

beschrieben und auf internationale Partnerschaften eingegangen.

•	 Kapitel 7 – Fortschritte zu den Strategischen Entwicklungszielen: Die 

Umsetzung der SDGs wird durch die Linse von sieben Strategischen Ent-

wicklungszielen, welche mehrere SDGs gleichzeitig ansprechen, evaluiert 

und die Empfehlungen der Zivilgesellschaft eingearbeitet. 

Den kompletten FRU finden Sie unter diesem Link

https://sdgs.un.org/sites/default/files/vlrs/2024-06/voluntary_local_review_aland_2024.pdf
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Vergleichbar mit einem Österreichischen Bundesland – Querétaro:
Im mexikanischen Bundesstaat Querétaro leben knapp über 1,8 Mio. Menschen 

auf ca. 11.500 km2.

Erstellungsprozess:
•	 Multi-Stakeholderprozess: Die Ausarbeitung wurde von verschiedenen 

gesellschaftlichen Akteuren, z. B. von Wirtschaft, zivilgesellschaftlichen 

Organisationen, Universitäten und Mitgliedern indigener Völker, unterstützt.

•	 Daten: Es wird, zusätzlich zu qualitativen Daten, eine große Menge an 

quantitativen Auswertungen präsentiert. Dafür wurden im Vorhinein spezi-

fische Indikatoren ausgewählt und eine einheitliche Vorgehensweise für 

deren Interpretation definiert.

•	 Verankerung der SDGs: Der derzeitige Nachhaltige Entwicklungsplan des 

Staates definiert Prioritäten, wobei deren Auswirkungen auf die SDGs ana-

lysiert und dargestellt wurden.

Aufbau:
•	 Kapitel 1 – Vorwort: des Governeurs und der Jugendbeauftragten.

•	 Kapitel 2 – Executive Summary: Die wichtigsten Erkenntnisse kurz 

zusammengefasst.

•	 Kapitel 3 – Einleitung: Die Bedeutung des FRUs für den Bundesstaat wird 

dargelegt und der Bundesstaat beschrieben (geographische Lage, Wirt-

schaftslage, etc.)

•	 Kapitel 4 – Methodologie: Die Herangehensweise und der Erstellungs-

prozess des Berichts werden dargestellt. Zudem wird näher auf die 

ausgewählten Indikatoren, deren Datenbasis und das gewählte Inter-

pretationsschema eingegangen.

•	 Kapitel 5 – Planung, Politik und Umfeld: Es wird auf die Rahmen-

bedingungen eingegangen. Einerseits werden die auf die SDGs 

abgestimmten Projekte des derzeitigen Nachhaltigen Entwicklungsplans 

des Staates (2021–27) vorgestellt. Andererseits wird auch der Beitrag 

nicht-staatlicher Akteure zur Nachhaltigen Entwicklung präsentiert.

•	 Kapitel 6 – Fortschritte bei den SDG-Zielen: Der Bundesstaat beleuchtet 

neun SDGs näher mithilfe von Statistiken.

•	 Kapitel 7 – Schluss: Es wird betont, dass durch die Berichterstellung Priori-

täten in der SDG-Umsetzung definiert werden konnten. Beispielsweise soll 

die Datenerfassung für soziale Probleme, wie Armut, verbessert werden.

•	 Kapitel 8 – Nächste Schritte: Konkrete Projekte und Themenbereiche 

sowie Verbesserungen der Verwaltungsorganisation im SDG-Umsetzungs-

prozess werden angeführt. 

Den kompletten FRU finden Sie unter diesem Link 

https://sdgs.un.org/sites/default/files/vlrs/2024-06/ilv_vf_queretaro_2024.pdf
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Wo können weitere 
Informationen zu FRUs 
und der SDG-Lokalisierung 
gefunden werden?

Weitere Handbücher für die Erstellung eines FRU (Stand: September 2025):
•	 Der Österreichische Städtebund gab 2019 einen Leitfaden zur SDG-Umsetzung 

für die kommunale Ebene heraus. Dieser beschäftigt sich nicht direkt mit FRUs, 

zeigt aber wie die SDGs in die Abläufe und Projekte einer Gebietskörperschaft 

integriert werden können: Link 

•	 Das Zentrum für Verwaltungsforschung, KDZ, stellte verschiedene lokale 

Umsetzungsbeispiele der Agenda 2030 zusammen: Link

•	 Die deutsche Servicestelle „Kommunen in der Einen Welt“ veröffentlichte 

2022 eine Handreichung zur „Freiwilligen Lokalen Berichterstattung“ über die 

Umsetzung der Agenda 2030, welche einen der wenigen deutschsprachigen 

Handbücher zu diesem Thema darstellt: Link

•	 Die VN erarbeiteten Guidance Dokumente basierend auf bereits publizierten 

FRUs: Link

•	 Die VN bieten auch eine interaktive Webseite an, die Inhalte zu FRUs vermittelt: Link

•	 UN-HABITAT erarbeitete 2024 eine Methodologie zur FRU-Erstellung („Action-

Oriented Voluntary Local Reviews: A methodology for the partners of UN-HABI-

TAT“; hier verfügbar: Link). Außerdem sei ihre Webseite, die Materialien rund um 

FRUs sammelt, empfohlen: Link

•	 Auch die EU erstellte 2022 als Teil ihrer Bemühungen die Lokalisierung der SDGs 

durch FRUs voranzubringen ein Handbuch, welches einen Fokus auf Datenverfüg-

barkeit, Indikatoren und Monitoring legt: Link

•	 „United Cities and Local Governments“, gemeinsam mit UN HABITAT, erstellte 2020 

Guidelines für FRUs basierend auf einer Analyse damals verfügbarer FRUs: Link

•	 Das „Institute for Global Environmental Studies“ eröffnete 2019 das „VLR Lab“, um 

Informationen über Best-Practice-Beispiele und zur Erstellung eines FRU bereitzu-

stellen. Seit 2020 veröffentlich es jährlich den „State of VLRs“, der veröffentlicht 

FRUs analysiert: Link

•	 Die Plattform „Local2030“ der VN stellt verschiedenste Materialien und Informa-

tionen zu jeder Phase der Erstellung eines FRUs bereit: Link

https://www.staedtebund.gv.at/themen/agenda-2030-un-sdgs/
https://www.kdz.eu/de/wissen/studien/sdgs-staedten-beispiele-fuer-die-umsetzung-der-un-nachhaltigkeitsziele-auf
https://skew.engagement-global.de/voluntary-local-reviews.html
https://sdgs.un.org/universal/enhanced-vlr-guidance-portal-56207
https://unhabitat.org/topics/voluntary-local-reviews
https://sdglocalization.org/
https://publications.jrc.ec.europa.eu/repository/handle/JRC129381
https://learning.uclg.org/resources/guidelines-for-voluntary-local-reviews/
https://www.iges.or.jp/en/projects/vlr/publications
https://www.local2030.org/discover-tools
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Ausgewählte Praxisberichte (Stand: September 2025):
•	 Voluntary Local Reviews – A handbook for UK cities Building on the Bristol 

experience: Link

•	 Shimokawa Method for Voluntary Local Review – A Blueprint to Localise the 

Sustainable Development Goals: Link

•	 Cities Taking the Lead on the Sustainable Development Goals – A Voluntary Local 

Review Handbook for Cities: Link

•	 Voluntary Local Reviews of Progress on the Sustainable Development Goals – 

A handbook for Canadian communities: Link

•	 Das Bundesland Burgenland veröffentlichte das Praxishandbuch „Danke, gut! – 

Erfolgreiche Gemeindeentwicklung mit der Agenda 2030“, welches Informationen, 

Materialien und Anleitungen zu Werkzeugen zur SDG-Umsetzung enthält: Link 

Ansprechpartner und Ansatzpunkte in Österreich für die regionale SDG-Umsetzung 
(Stand: September 2025):
•	 Ansprechpartner auf Bundesebene sind die Abteilung IV/4 „Umwelt, Klima, 

Verkehr, Nachhaltigkeit und Agenda 2030“ im Bundeskanzleramt und die 

Abteilung VII.1 „Entwicklungszusammenarbeit im Rahmen der Europäischen Union 

und Vereinten Nationen“ im BMEIA. Bei Fragen und Anliegen wenden Sie sich 

gerne an die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Abteilung unter folgender 

E-Mail-Adresse: sdg@bka.gv.at und abtvii1@bmeia.gv.at

•	 Jedes Bundesministerium verfügt zudem über mindestens eine offizielle SDG-

Ansprechperson (IMAG Focal Points). Bei fachspezifischen Fragen sind diese eine 

kompetente Anlaufstelle, an die Sie sich wenden können: Link 

•	 Jedes Bundesland verfügt über einen Nachhaltigkeitskoordinator bzw. eine Nach-

haltigkeitskoordinatorin, der bzw. die sich für die Umsetzung der Agenda 2030 

einsetzt und sich in einem Gremium mit den anderen Bundesländern und dem 

Bund regelmäßig austauscht: Link

•	 Die Lokale Agenda 21 (LA 21) geht auf den VN-Weltgipfel 1992 zurück. Dort wurde 

die Strategie zur Nachhaltigen Entwicklung der lokalen Ebene von 179 Staaten 

unterzeichnet. Deren Leitkriterien wurden in Österreich 2019 an die Agenda 2030 

adaptiert. Die LA 21-Koordinatorinnen und Koordinatoren der Bundesländer und 

des Bundes (zuständig ist das BMLUK) arbeiten in der Arbeitsgruppe der NHKK 

„Zukunft lokal gestalten“ zusammen: Link 

•	 Auf der BMLUK-Webseite „Nachhaltiges Österreich“ werden regelmäßig aktuelle 

Entwicklungen aus den Bereichen Bund, Länder, Gemeinden, Zivilgesellschaft und 

Wissenschaft vorgestellt. Auch die Anmeldung zu einem Newsletter ist möglich: Link

•	 gelungene Beispiele von Beteiligungsprozessen in Österreich werden periodisch 

auf der Webseite des BMLUK in Zusammenarbeit mit den fördernden Abteilungen 

der Landesregierungen ausgewählt: Link

https://research-information.bris.ac.uk/en/publications/voluntary-local-reviews-a-handbook-for-uk-cities
https://www.iges.or.jp/en/projects/vlr/publications
https://www.local2030.org/library/view/697
https://www.iisd.org/publications/guide/vlr-handbook-canada
https://www.burgenland.at/themen/natur-und-umweltschutz/nachhaltigkeit/gemeindeentwicklung-mit-der-agenda-2030-workshopreihe/
mailto:sdg@bka.gv.at
mailto:abtvii1@bmeia.gv.at
https://www.bundeskanzleramt.gv.at/dam/jcr:faa1b4c2-d3f5-49be-99ee-fdbddb0ad8a8/liste_ansprechpersonen_agenda_2030.pdf
https://www.bmluk.gv.at/themen/klima-und-umwelt/nachhaltigkeit/agenda2030/kooperationen/expertenkonferenz.html
https://www.bmluk.gv.at/themen/klima-und-umwelt/nachhaltigkeit/agenda2030/lokale_agenda21/oe_netzwerk/arbeitsgruppe.html
https://www.nachhaltigesoesterreich.at/agenda-info/
https://www.bmk.gv.at/themen/klima_umwelt/nachhaltigkeit/lokale_agenda21/agenda-vorbilder.html
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•	 Auf der BMLUK-Webseite „Partizipation.at“ sind einsteigerfreundliche Erklärungen 

und Praxisbeispiele zu verschiedenen Möglichkeiten und Methoden der 

Beteiligung der Zivilgesellschaft und anderer Stakeholder abrufbar: Link 

•	 Die Webseite „Agenda 2030 für Städte und Gemeinden“ bietet hilfreiche Bei-

spiele, Veranstaltungen und Vorreiterstädte, um sich inspirieren zu lassen: Link

•	 Der „Global Goals Check“ des BMLUK und dem Umweltbundesamt stellt eine 

niederschwellige Onlineapplikation dar, mit der ein Projekt einer ersten Prüfung 

hinsichtlich SDG-Relevanz unterzogen werden kann: Link

•	 SDG-Kommunalcheck für Investitionsprojekte: Dieser ermöglicht es, Vorhaben 

entlang einer projektbezogenen Checkliste zu planen und umzusetzen, die mit 

Ja-/ Nein-Fragen die Umsetzung und Einbindung der SDGs abfragt: Link

•	 Plattform Kommunale Nachhaltigkeit: Dieser digitale Service bietet die Möglich-

keit, sich über Themen der Nachhaltigkeit sowie der Agenda 2030 und der SDGs 

zu informieren, voneinander zu lernen und sich zu vernetzen: Link

•	 Für die wirtschaftliche Dimension Nachhaltiger Entwicklung könnte ein Austausch 

mit der Wirtschaftskammer Österreich und ihren Landeskammern (Link) sowie der 

Industriellenvereinigung (Link) hilfreich sein.

•	 Für die ökologische Dimension liefert die von einem Verein aus Wissen-

schaftlerinnen und Wissenschaftlern erstellte und betriebene Plattform 

„Klimadashboard“ eine Sammlung und Aufbereitung von Daten auf Bundes- bis 

Gemeindeebene rund um Klimawandel, dessen Treiber und Folgen: Link 

Internationale nicht-staatliche Organisationen für subnationale Verwaltungsein-
heiten (Stand: September 2025):
•	 Das „ICLEI – Governments for local Sustainability“ ist ein Netzwerk aus über 

2.500 Körperschaften, die sich zur Nachhaltigen Entwicklung im regionalen 

Kontext austauschen. Wien, Linz und Innsbruck sind bereits Teil dieser Plattform 

des Austausches und Peer-Learnings: Link 

•	 Die „World Organisation of United Cities and Local Governments“ (UCLG) ist 

ein globales Netzwerk von Städten und lokalen, regionalen und großstädtischen 

Regierungen und ihren Verbänden und setzt sich dafür ein, die Stimmen der loka-

len und regionalen Regierungen zu vertreten, zu verteidigen und zu verstärken. 

Das UCLG erarbeitete viele hilfreiche Unterlagen, darunter ein Online-Training 

zum Thema SDG-Lokalisierung (nur auf englisch verfügbar): Link 

•	 Das „Global Cities Hub“ steht an vorderster Front, wenn es darum geht, regionale 

Verwaltungseinheiten und internationale Organisationen miteinander zu ver-

binden, um gemeinsam die dringendsten Herausforderungen zu bewältigen, mit 

denen urbane Zentren konfrontiert sind: Link 

•	 Der „Council of European Municipalities and Regions“ (CEMR) ist die größte Orga-

nisation der lokalen und regionalen Gebietskörperschaften in Europa: Link 

https://partizipation.at/
https://agenda2030.at/
https://globalgoals-check.at/
https://www.kdz.eu/de/sdg-kommunalcheck
https://sdg.staedtebund.gv.at/net_home/Account/LogOn?ReturnUrl=%2Fnet_home%2F%3FfeedType%3DRecommended
https://www.wko.at/nachhaltigkeit/nachhaltig-wirtschaften
https://www.iv.at/Themen/Klima--Infrastruktur--Transport--Ressourcen--Energie/Klima--Infrastruktur--Transport.html?filter%5b%5d=224
https://klimadashboard.at/
https://iclei.org/
https://learning.uclg.org/localizing-the-sdgs/
https://globalcitieshub.org/en/
https://ccre-cemr.org/
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Mehr zu den Vereinten Nationen und Umsetzungsberichten:
•	 allgemeine Informationen zu SDG-Lokalisierung und FRUs

•	 Guidance Dokumente für FRUs

•	 VN-Datenbank nationaler Umsetzungsberichte

•	 Guidance Dokument zu nationalen Umsetzungsberichten

•	 Regionales Informationszentrum (UNRIC)

•	 Hochrangiges Politisches Forum für Nachhaltige Entwicklung

Mehr zur Agenda 2030 und den 17 SDGs:
•	 Hintergrund zu den 17 SDGs

•	 Webseite der EU zur Agenda 2030 

•	 Webseite des Bundeskanzleramts zur Agenda 2030

•	 Webseite des Umweltbundesamts zur Agenda 2030

•	 Bundesländer-Links

Mehr SDG-relevante Initiativen:
•	 SDG Dialogforum

•	 SDG Business Forum 

•	 SDG Watch Österreich

•	 Mission Klimaneutrale Stadt in Österreich

•	 Netzwerk Zukunftsraum Land

•	 Österreichischer Verwaltungspreis

•	 ÖGUT-Umweltpreis 

•	 Europäischer Dorferneuerungspreis

•	 Global Compact Netzwerk Österreich

•	 respACT

•	 European Sustainable Development Network

•	 Ban-Ki Moon Centre for Global Citizens

https://sdgs.un.org/topics/voluntary-local-reviews
https://hlpf.un.org/countries
https://hlpf.un.org/vnrs/key-documents
https://unric.org/de/17ziele/
https://hlpf.un.org/
https://sdgs.un.org/goals
https://international-partnerships.ec.europa.eu/policies/sustainable-development-goals_en
https://www.bundeskanzleramt.gv.at/themen/nachhaltige-entwicklung-agenda-2030.html
https://www.umweltbundesamt.at/umweltthemen/nachhaltigkeit/17sdgs
https://www.nachhaltigesoesterreich.at/bundeslaender/
https://www.bmaw.gv.at/Themen/International/Agenda-2030-Nachhaltige-Entwicklung-SDGs/SDG-Dialogforum-Oesterreichs.html
https://www.bmaw.gv.at/Themen/International/Agenda-2030-Nachhaltige-Entwicklung-SDGs/SDG-Business-Forum.html
https://www.sdgwatch.at/de/was-wir-tun/sdg-dialogforum/
https://klimaneutralestadt.at/de/initiativen/pionierstaedte/
https://www.zukunftsraumland.at/
https://www.verwaltungspreis.gv.at/Aktuelles
https://www.oegut.at/de/initiativ/umweltpreis/2024/
https://www.landentwicklung.org/
https://globalcompact.at/
https://www.respact.at/portal/de/home
https://www.esdn.eu/
https://bankimooncentre.org/sdg-micro-projects/
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